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Ein Leitartikler des Berliner Tageblatts — wohl
dessen früherer Pariser Korrespondent — beklagt unter
obiger Ueberschrift, daß die Kandidaten zum Reichstag ,
trotz der erst überwundenen Krise, sich nicht mit aus¬
wärtiger Politik beschäftigen. In allen Diploma¬
tenstuben der Welt habe man über die Fehler , die Kurz¬
sichtigkeit und die Zerfahrenheit der auswärtigen Amts¬
politik die Köpfe geschüttelt, aber die Köpfe unserer
früheren und unserer zukünftigen Reichsboten hätten
sich höchstens in Schlummerneigung gewiegt. „ Glaubt
man"

, so stellt der Leitartikel die Frage , daß ein Er¬
wachen nicht zu befürchten, „ und daß der Horizont wie¬
der klar sei, oder meint man , daß die deutschen Diplo¬
maten sich in plötzlicher Erleuchtung in lauter Genies
verwandelt haben ? Wenn man sich mit so angenehmen
Gedanken einlullt , dann kennt man weder die Gefahren
der nächsten Stunde , noch die Unwandelbarkeit unserer
Talleyrands . Ein Problem , weit größer und bedrohli¬
cher als das marokkanische, ein Problem , von dessen un¬
günstiger Lösung die Machtstellung , der Handel und die
Industrie Deutschlands schwer betroffen werden würden ,lauert im Hintergründe ; das Problem der Thron¬
folge in der Türkei . Abdul Hamid ist seit langem
kein Jüngling mehr , und selbst wenn die optimistische
Auffassung seiner Aerzte zutreffen sollte, muß eine weit¬
blickende Politik mit seinem Hinscheiden rechnen. Wird
wie der Sultan zu wünschen scheint , sein jüngerer Sohn ,der Prinz Buhraneddin - Effendi , den Thron der
Khalifen besteigen , oder wird Rechad - Effendi , der
Kandidat Englands und Frankreichs , seinen
Bruder Abdul-Hamid ersetzen ? Seit langer Zeit schon
bereitet man sich in London und Paris auf die Ent¬
scheidungsstunde vor, und manches von dem , was in den
letzten Monaten geschehen ist, war nur ein Detail dieser
Vorbereitung .

Wir haben — ein seltenes Glück ! — in Konstanti¬
nopel einen Botschafter , der auch schwierigen Situatio¬
nen gewachsen ist : den Freiherrn v . Marsch all . Aber
Fragen , wie das Thronfolgeproblem , Fragen , an denen
alle Großmächte so sehr beteiligt sind, werden nicht an
Ort und Stelle von einem Botschafter gelöst — sie er¬
fordern lange Verhandlungen in allen diplomatischen
Hauptquartieren . Zum hundertsten Male sei gesagt, daß
der rechte Augenblick zu dieser Lösung sich für Deutsch¬land in jenen Junitagen bot, in denen nach dem Sturze
Delcassss , Rouvier zum Verhandeln bereit war .
Damals mußte die deutsche Regierung auf ihre kindliche
Konfcrenzidee verzichten, Frankreich freiwillig jene Rechteeinräumen , die es später gegen uns gewonnen , und
nach dem Beispiele des geschäftskundigen England sich
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„Keine Nnhrszeneii jetzt, mein guter Alter, " wehrte die Für¬stin sanft ab . „ Ich bedarf meiner ganzen Kraft . Führen Sie
wich zn meinem Sobn .

"
Lautlos schritten die drei Personen über die teppichbelegteTreppe, durch den Korridor , welcher nach dem Zimmer sühne ,das der Fürst nu » zumeist imie zn haben pflegte.Laullos öffnete Jakob die Türe und die Fürstin am Arme

Eleonores irnt ein
Mit verschränkten Armen, düster vor sich hinstarrend, saßFürg Oliv in emem Schankelstnhl, bewegte denselbenaber nicht .Aach dem Ausdrucke seiner Züge zn urteilen , waren es trübe,^ aurige Gedanken , welchen er nachhing und die ihn der Wirk¬

lichkeit so vollständig entrissen , daß er nicht beachtete , was umu,n vorging und er das Oeffncn der etjvas seitwärts gelegenen-i-üre mchr hörte , dw nahenden Schritte nicht vernahm .Eine Hand legte sich auf seine Schulter und eine Stimme,welche er lange , lange Iabre hindurch nicbt vernommen , welcheaber m seinem Herzen und in ' einer Erinnerung nie zn leben
mngcl.ört hatte, iprach lene : „ Otto, Deine Muster kommt znwir als Bittende , Reumütige ! Harre Worte waren es , die zwi¬lchen uns gefallen sind, als wir einander znietzt gesehen . Ichwar in , Unrecht , ich habe langer Zerr bedarf! , um eS einzn-
Wben, aber die Liebe zn Dir hat trotz aller äußeren Härte nie
ausgehört zu leben und diese Liebe harmicki nun hierhergebracht,» un , wo Du einsam und verlassen bist . Verzeihe mir, daß ichgefehlt, verzeihe mir auch jenes Unrecht , welches Tu noch garuucht kennst, verzeihe mir um Deines Kindes Witten .

"
Tie alte Frau , welche von Eleonore gestützt an den Fürstenverangekommen war, trachtete tastend mit der Hand von der

Schütter ihres Sohnes herabgleitend, dessen Rechtein die schlan-^ » Angiirdes Mädchens zu legen .
. Fürst Otto war bei dem ersten Worte , welches seine Mutter

gesprochen,jählingsziljammengefahreii . Ein ZuckendurchliefseineGestalt, ein Schleier legte sich vor seine Augen . Nun aber , wo
^ daß die Blinde entschieden bestrebt sei, ihm das Mäd-
chen zuznführen, richtete er sich befremdet auf und sprach , einenSchritt znrücktretend : „ Mutter, wie glücklich hätten mich DeineWorte der Liebe und Verzeihung vor kurzer Zeit noch machen

anderswo bezahle n lassen. Delcasss hatte England in H
Aegypten entschädigt, Rouvier mußte Deutschland in
der Türkei Konzessionen machen. Niemals war eine
Gelegenheit aussichtsvoller und günstiger , und niemals
wurde eine Gelegenheit so in gedankenloser Ueberhebuug
versäumt .

Wird nun wenigstens versucht, die klapprige Maschi¬
ne wieder einzurenken , und bemüht sich unsere Diploma¬
tie durch planvolle und kluge Schachzüge neuen Miß¬
erfolgen vorzubeugen ? Wird dafür gesorgt, daß
wir in Konstantinopel nicht eines Tages vor höchst pein¬
lichen Tatsachen stehen , und hat man daran gedacht ,die einen zu überzeugen und die Zustimmung der ande¬
ren zu erkaufen ? Es ist klar , daß solche Verhand¬
lungen nicht am breiten Lichte des Tages geführt wer¬
den könnten , aber nichts deutet darauf hin , daß sie ir¬
gendwo begonnen haben . Fürst Bülow denkt einstweilen
wohl nur an die Gegenwart , und die auswärtigen Amts¬
leute drillen die „ öffentliche Meinung "

. Und der große
Krach unserer wichtigsten Interessen kann kommen, ehe
man 's ahnt .

Die Kandidaten , die das deutsche Volk vertreten
wollen , täten sicherlich gut , sich um diese und einige an¬
dere Fragen der internationalen Politik ein wenig zukümmern . Sie hätten die Pflicht , zu untersuchen , wa¬
rum Deutschlands Weltstellung in den letzten beiden
Jahren schwer gelitten , und sie hätten ein Recht, etwas
mehr Kunst, etwas mehr Scharfblick und Feingefühl zu
fordern . Indem sie nichts dergleichen tun , und indem
sie heute schon zeigen, daß sie auch ferner die auswärtige
Politik weder kritisieren noch kontrollieren wollen , über¬
nehmen sie einen Teil der Verantwor tung für je¬
den neuen Fehler . Schwören sie auf die Berechtigung
des englischen Wortes , das eines Tages Herr v . Rhein¬
baben im Reichstage Herrn Bebel zugerusen :

or ivronS , oountr ^ "
, und halten sie es für

„ national "
, die Auslandspolitik ihrer Regierung nicht

zu tadeln ? Dann muß man ihnen sagen, daß niemals
ein Engländer jenes törichte Wort auch nur eine Mi¬
nute lang ernst genommen , daß die englischen
Liberalen sich durch die Kritik von Chamberlains
Transvaal -Politik die Sympathien des Volkes erworben ,und daß nur politische Unreife überall „ nationale Be¬
denken zn erblicken pflegt .

"
Es giebt zweifellos auch Kandidaten die in der aus¬

wärtigen Politik beschlagen sind und ihre Kenntnisse im
Wahlkampfe verwerten . Im Allgemeinen aber kann es
nicht schaden , auf diese Fragen noch vor der Entscheidung
hinzuweisen.

Aundschas.
Im preußisch« « Laudtag kam nun auch der „ Haupt-

« arm »on Köpenick " auf das Tapet und zwar in der Bud -
gelkommiffion. Bei cicsrr Gelegenheit teilte der Minister
des Innern von Bethrnann - Hollweg hinsichtlich deS
SLusters Voigt die bisher unbekannte Tatsache mit , daß
dessen Kondutticrung non der Strafanstalt in Rowitz sehr
ungünstig gewesen sei . Die AuSweisungSbesugniS und
die Aufenthaltsbeschränkung früherer Strafgefangener seien
unentbehrlich . Der Minister stellte einen Erlaß in
Aussicht, wodurch die Handhabung der Polizeiauf¬
sicht gegen die betreffenden Personen leichter erträglich
würde . — Mehr nicht?

* « »
Vom Fleischmarkt . Der Minister für Landwirt¬

schaft hat in der Budgetkommission die Mitteilung ge¬
macht, daß die Zahl der Schweine seit 1904 um 19,9,die der Rinder um 6 Proz . zugenommen habe. Das ist
wie die „ Deutsche Fleischer-Zeitung " bemerkt, ein über¬
aus klägliches Resultat , denn das Jahr 1904 hatte
gegen die vorgehende Zählung im Jahre 1902 einen sehr
großen Rückgang der Schweinezucht aufgewiesen. Zieht
man die Vermehrung der Bevölkerung und den Umstand
in Betracht , daß am 1 . Dezember sehr viel Schweine
mitgezählt wurden , die kurz darauf für den häuslichen
Bedarf geschlachtet wurden , so sei das Ergebnis für die
deutsche Landwirtschaft geradezu beschämend .

* >» »
Die kleine Wahlarbeit . Unter diesem Titel

veröffentlicht die Freisinnige Zeitung einen Leitartikel ,in dem auch an einige bemerkenswerte Worte Engen
Richters erinnert ist, die dieser über die Parteiorgani¬
sation geäußert . Er sagte einmal : „ Man soll oie po¬
litische Meinung von jedermann achten und ehren, aber
man soll in allen Parteien denjenigen mißachten und
meiden, der am Wahltage nicht dazu gelangt , seiner
politischen Meinung Ausdruck zu geben. „Partei¬
losigkeit ist entweder Charakterlosigkeitoder dumpfe Gleichgiltigkeit gegen die va¬
terländischen Interessen .

" Die Organisierungder Wahlbeteiligung in den einzelnen Abstimnrungsbe -
zirken bietet die beste Gewähr für die Beteiligung der
Säumigen an der Wahl . Diese Arbeit ist für die größe¬ren Orte noch notwendiger als für die kleinen, weil im
Gewühl und Gedränge des Tages in der Stadt man¬
ches vergessen wird , was sich den Sinnen nicht aufdrängt .
Hätte ich zu sagen, so erklärte Eugen Richter wieder¬
holt , so würde ich am Wahltage zn Beginn und vor
dem Ende der Wahlzeit mit allen Glocken läuten las¬
sen und die Wahllokale durch Fahnen iveithin sichtbar
machen .

können , damals als sie noch lebte, die mir alles galt und die
Du mit an Dein Herz hättest ziehen müssen , nm den Sohn wie¬
der zn erlangen . Jetzt . . jetzt ist eS zn allem zn spät .

"
„

'Nein, das ist es nicht . Ich kann ihr allerdings nicht mehr
sagen, daß ich ihr verzeihe, aber ich habe, was ich an ihr ge¬
fehlt, an ihrem Kinde gnr gemacht, an ihrem und an Deinem
Kinde ! Dieses ist es, ^as ich Dir jetzt, in der Stunde, in wel¬
cher Du alles verloren zn haben glaubst, znführe und um die¬
ses Kindes willen , das der Segen meines Alters geworden , laßalles vergebe» , vergessen und begraben sein , was einen Miß¬
klang bilden könnte i» der Harmonie , die uns beglückend ver¬
einen soll . Forsche , frage , klügle nicht viel . Demütige Deine Mut¬
ter nicht in» Staube vor Dir. Ich habe der Frau, die ich ge¬haßt , ihr Kind weggenvmmen , weil ich sie für unfähig hielt , das¬
selbe io zu erziehen, wie Deine Tochter erzogen werde» sollte.
Ich habe ihr einen Schwur abgerungen , das Geheimnis zu wah -
re» und Dich in dem Glauben zu lassen , das Kind sei tot , ihraber dagegen versprochen, wenn eS erwachsen und nach mei¬
nem Sinne gebildet sei, das Mädchen Euch beiden zuznführen,geseiht gegen Einflüsse seiner Mutier, der ich nicht vertraute .
Weltabgeschieden, wie ich gelebt, habe ich erst vor kurzem von
dem Tode jener Frau erfahre», der ich in manchem unrecht ge¬tan haben mag . Ich beklage es. daß ich nicht mehr Dir und
ihr , der Dahingeschiedenen, Euer Kind zurückgeben kann . Ich
sehe ein, daß ich gefehlt, daß ich zu schroff, zu hart gewesen,aber ich irrte aus Liebe, und wer viel geliebt , dem soll auchviel vergeben werden . Verzeih ' mir meine Schuld .

"
In grenzenloser Erschütterung hatte der Fürst seiner Mut¬

ter gelauscht. Er ahnte nicht die Größe des Opfers , welches sie
ihm brachte , ahnte nicht , daß sie ans Mutterliebe eine Schuld
auf sich nahm, die sie nie begangen, um ihm, indem sie ihm seinKind zuführte, den Glauben an die Frau zu erhalten , die er so
heiß geliebt .

Zum erstenmal seit Lenore von Lichtenfels die Angen zum
ewigen Schlafe geschloffen , tauchte ein Glücksempfinden in der
Seele des Mannes auf , welcher bisher am liebsten im dunkeln
Schoß der Erde an ihrer Seite gebettet gewesen wäre .

„Ihr Kind, " flüsterte er bewegt , „ein Engel vom Himmel ge¬
sandt, um mir Trost zu spenden . Mutter , ein Tropfen Balsamin den Kelch meines Leidens ist das Bewußtsein , daß Du ein¬
gestehst ihr unrecht getan zu haben. Auch ich habe gefehlt, schwer

gefehlt gegen Dich, gegen sie , die ich von der ersten Stunde
an , an meine Seite hätte stellen sollen, anstatt sie Jahre hin¬
durch den Blicken der Welt zu verbergen und in ihrer Seele
den Glauben wachznrnfen, daß anderes mir mehr gelte , als sie .
Ich danke Dir, Mutter , daß Du gekommen bist , ccm Worte der
Liebe und Versöhnung zu mir zn sprechen . Ich danke Dir aus
voller Seele und nm ihretwillen , die von lichten Höhen Hernie-
derblicken kann ans uns , lassen ivirvergessen sein , ivas gewesen, le¬
ben wir , die wir zurückgeblieben, in friedlicherBereinigung wei¬
ter, ihr Andenken ehrend und segnend. "

Der Fürst hatte seine Tochter in die Arme gezogen und
neigte sich min , nm die Hand der Mutter zn küssen. Sie konnte
den friedlich-frohen Ansdruckseiner Züge nicht sehen , aber sie
Hörle es an dem Klange seiner Stimme, daß das Leben neuen
Reiz für ihn gewonnen , sie fühlte , daß ihr Opfer kein vergeb¬
liches gewesen sei und das war ihr Lohn.

* **
Wenige Tage später reiste der Fürst in Begleitung ;einer Mut¬

ter und seiner Tochter nach Jvlowitz zurück. Die Fürstin hatte
der Welt gegenüber das Märchen aufrecht erhnlttn , das sw cmS
Liebe zu ihrem Sohne dessen Tochter bei sich gehalten hatte, um
sie zu erziehen.

Wer de» herrschsüchtigen Charakter jener Frau kannte, hielt
eS nicht für unmöglich und ahnte nicht die Grüße des OvserS,
welches sie ans mütterlicher Liebe gebracht, indem sie sich eine
Schuld auflud , die sie nie begangen .

Als der Fürst nach einiger Zeit eine herzliche Einladung
an seinen Stiefsohn , den Grasen Anlenhof Riedenfiirst, ergehen
ließ , in welcher er ihn aufforderte , nach Jolvwitz zu kommen,um seine Stiefschwester kenne » zu lernen , erhielt er HingehendeAntwort, worin er wärmsteus dankte , lebhaft bedauernd, die
Einladung nicht annehmen zu können, da er sich verpflichtet
hätte , ans die Dauer von drei Jahren sich einer wissenschaftli¬
chen Expedition anznschließen.

„ Ich hoffe," hieß es am Schluffe seines Schreibens , „ daß
ich noch rechtzeitig znrnckkehre . um der schönen und lieben Schwe¬
ster , welche ich bisher nur stachlig gesehen, ohne zu ahnen, wel¬
ches nahe verwandtschaftliche Band uns eint , als Trauzeuge zndienen, der des Himmels Segen für ihr ganzes ferneres Leben
innig erwünscht. "

— Ende . — 131,80



Im französischen Ministerrat legte der Mini¬
ster des Innern ein Zirkular an die Verwaltungsbehörde
vor , welches die Unterdrückung aller Hazar li¬
sple ! e in den Klubs bezweckt. Der Minister des
Innern behält sich vor , die Verhältnisse der Spielban¬
ken in den Badeplätzen besonders zu regeln . Der Mi¬
nisterrat billigte den von den Ministern des Kriegs , der
Marine und Justiz ausgearbeiteten Entwurf über die
an die Stelle der Kriegsgerichte tretenden militäri¬
schen Disziplinargerichte . Der Finanzminister
teilte mit , daß er Ende der nächsten Woche in der Lage
sein werde, einen Entwurf zur Reform der Ein¬
kommensteuer vorzulegen . Der Unterrichtsminister
erhielt die Ermächtigung in der Kammer einen Gesetz¬
entwurf zur allgemeinen Durchführung des obligato¬
rischen Volksschulvnterrichts einzubringen . Die
Frage der Ernennung des Direktors der Großen Oper
wurde vertagt .

* * *

Der französische Bischossßongretz. Die Ver¬
sammlung der Bischöfe hat , entsprechend den
nunmehr aus Rom erhaltenen telegraphischen Instruktio¬
nen , beschlossen, auf jeden neuen Versuch zur Anpa s s-
ung der Kirchen Verfassung an die franzö¬
sischen Landesgesetze zu verzichten ; sie will
der Entwicklung der Dinge nicht vorgreifen und abwarten ,
ob die Regierung den gegenwärtig bestehenden provisori¬
schen Zustand auf Grund des allgemeinen Versammlungs¬
rechts aufrechthält oder selbst dieses Recht den Bedürf¬
nissen der Kirche anpassen wird . Die Versammlung der
Bischöfe wird wahrscheinlich ein Manifest in diesem Sinne
erlassen. Die Versammlung beschäftigte sich weiterhin mit
der Organisattion des Kirchendienstes und
mit der Regelung des Finanzwesens der Kirche .
Wie von gut unterrichteter klerikaler Seite versichert
wird , fließen Spenden aus Gläubigenkreisen so reichlich
zu, daß die Gefahr einer Notlage für die nächste Zeit
wenigstens nicht besteht .

Hages-Khrvmk
Berlin , 17 . Jan . Die Generalversammlung

des Bundes der Landwirte wird, nach der Deut¬
schen Tageszeitung, am Montag 11 . Februar im Zirkus
Busch stattfinden.

C «xh«»eu , 17 . Januar. Der Postdampfer „Lulu
Bohlen " ist mit drei Offizieren und 1K0 Mann an Bord
heute Nacht , v «n Swakopmund kommend , hier etngetroffen.

Karlsruhe, 14 . Jan . Gemäß einem früheren Be¬
schluß der badischen Anwaltskammer hat nun der Karls¬
ruher Anwaltsverein die Errichtung einer unentgelt¬
lichen Rechtsauskunftsstelle für Unbemit¬
telte im Anwaltszimmer des Justizgebäudes beschlos¬
sen . Dort werden an näher zu bestimmenden Tagen je¬
weils 2 Anwälte von 6 bis 8 Uhr abends für obigen
Zweck zur Verfügung stehen . An der Einrichtung beteili¬
gen sich sämtliche am Landgericht zugelassene Rechtsan¬
wälte .

Diedenhofeu , 10 . Jan. Der Gemeinderat
faßte in seiner letzen Sitzung folgenden Beschluß : Der
Bürgermeister wird ermächtigt , nach Ablauf von 14 Tagen
den städtischen Fleischverkauf versuchsweise ein-
zusühren , falls die Preise nicht nach dem Vorschläge der
Stadt herabgesetzt werden . Der Kredit zur Einricht¬
ung der Verkaufsstellen wird bewilligt . Der flämische Ftsch-
verkauf ist im besten Gange.

Paris , 17 . Jan . Der Minister des Aeuße -
ren beschloß die Aufhebung der u besoldeten Ala¬
ch ß st eilen bei den diplomtischen Vertretungen im Aus¬
lande .

Petersburg , 17 . Jan . An Stelle des ermordeten
General Pawlow wurde dcr bisherige Stadt yaup'.mann von
Rostow am Don , Generalmajor Dratschewsky zum
Stadihauptnann van Petersburg ernannt

Washington, 18 . Jan . Die Volksvertretung hat
ein Notgesetz zu Gunsten der bei dem Erdbeben auf
Jamaika Geschädigten erlassen. Hilfe geht sofort ab .

Mit durchschnittenem Halse fand man den Gefange¬
nenaufseher Müller in Neu magen (Saarbrücken ) tot
im Bette .

Auf dem Bahnhof Heiße bei Essen stießen zwei
Güterzüge zusammen. Eine Anzahl von Wagen sind
zertrümmert . Mehrere Personen wurden leicht verletzt .

Der Mörder der bet L- ifsen aufgefundenen Luise
Becher , wurde dem „Sieg . Volksblatt- zufolge, von Gen¬
darmen bei Hatzfeld festgeuommen und ins Gefängnis
nach Berleburg gebracht , wo er bereits ein Geständnis ab¬
gelegt hoben fall . Die Personalien des Verhafteten find
noch nicht festgestellt . Auf die Ergreifung des Mörders
war vom Staatsanwalt eine Belohnung von 1000 Mk . aas¬
gesetzt worden .

In Falkenberg bei Eberswalde wurde ein Ehe¬
paar und deren löjähriger Sohn tot im Bette aufgesun¬
den . Es wird Vergiftung durch Speisen vermutet .

Wilddiebe überfielen im Hasen von Duisburg ei¬
nen 60jährigen Schiffer auf seinem Schiff und miß¬
handelten ihn und seine Tochter so schwer, daß Vater
und Tochter an den gewaltsamen Verletzungen starben .

Aus Wien wird geschrieben : Der 30jährige Meer¬
schaumspitzenfabrikant Edmund Lang wird seit einer
Woche vermißt . Man fand in der Nähe der Donau
bei Klosterneuburg seine abgerissene Uhrkette und seine
leere Brieftasche. Es liegt der Verdacht vor, daß Lang
von einem Unbekannten, der bei ihm Spitzen bestellt und
ihn nach Klosterneuburg gelockt hatte , beraubt und in
die Donau geworfen wurde.

In Sofia kam es bei der Einweihung des neuen
Theaters zu großen Skandalen . Angeblich dadurch beleidigt ,
daß ein UniversiiärSprofessor von dcr Einladung » .iste ge¬
strichen wurde, mrar ,stattete die studierende Jugend
und andere radouluüige Elemente vor dem Theater große
Skandale . Sie pfiffen die ansahrenoen Offiziere und den
Premierminister Peikow au» . Drei Eskadronen Kavallerie
und berittene Gendarmerie zerstreuten oie Demonstranten,
wobei mehrere Personen verwundet wurden.

Aus Kingston werden erhebliche Erdsenkungen ge¬
meldet . Die Neger müssen durch das Militär zu den

Beerdigüngsarbeiten angehalten werden ; andernfalls
würden Seuchen ausbvechen. — Im englischen Kolonial¬
amt glaubt mail , daß die Zahl der durch das Erdbeben
in Kingston obdachlos gewordenen Personen 9000 be¬
trägt , nicht 90 000 . — Der „Newyork Herald " meldet
aus Kingston, das Feuer sei ausgebrannt . Die einst schöne
Stadt sei jetzt eine grausige Fläche voller Trauer und
Klagen . Tausende ihrer Wohnungen Beraubten schlafen
in den Straßen ; Bananen sind die Hauptnahrung . Am
16 . Januar wurden hundertachtzig Leichen auf dem
katholischen Friedhof bestattet, am 17 . hundertdreißig .

Aus Rio de Janeiro wird gekabelt : die Nach¬
richt, daß das deutsche Gesandtschaftsgebäude niederge-
brannt und das Asyl vernichtet sei , ist falsch . Es hat
allerdings gebrannt , es wurden aber nur die Wirtschafts¬
räume und Gastzimmer beschädigt .

Wie auf dem deutsch ailanlrfcvrn Kabel aus Hono¬
lulu gemeldet wird, stieß der Vulkan Mauna - Loa auf
der Insel Hawai einen 0 , M - rle dreneu Lavaslrom au» .

Kur A,tHsragsr» «rHl
Die Bolkspurtet har auf dre Anfrage des Bunde «

der Landwirte tm X . würklemb . Wahlkreise (Gmünd-
Göppingen) über eine etwaige Stichwahl - Unterstützung
der dauernbünvlerischen Kandidaten durch die Volkspartet
die Antwort gegeben , daß eine Erklärung zur Zeit ad ge¬
lehnt werden müsse , va die Verhältnisse bei den Stich¬
wahlen sich gegenwärtig noch nlchi üderfehen ließen . Der
Bauernbund wird nunmehr feine Zählkandioaiur vermutlich
aufrecht erhallen.

Der Momerfrasi . Wie bericht : t wird, Hai Fürst
Quadi -Wygradr - Jsny an Janyer Bürger folgendes Tele¬
gramm gerichtet : „Obwohl ich in meinen Gefühlen betr.
Abstimmung de» Zentrums am 13 Dezember mit Fürst
Waldburg - Zeck- Trauchburg vollkommen übereinstimme, halte
Gegenkandidat»! für aussichtslos, — „ Aus Erzbergers Wahl-
kreis wird sodann noch wttgeieilt : „die VoMparler Btberach
ha» auf die Nachricht von einer coerul. Kandidatur dcS
Fürsten Wsldburg Zell gegen Eczbergcr det Geünnungsget
nassen in Lemkwch angesragi, wie sich die Volksparte
Leulkirch zu dieser natlo .rat - katholischen Kandidatur stelle^
Darauf hat die Leuikircher BolkSparlei die Antwort ge

'

geben : „Sobald der Fürst Waldburg- Znl kandidiert, werde«
wir Mann für Mann für >hn einireun und wirken .

"

Das grüne Heftchen des Bauernbundes ver¬
öffentlicht jetzt den Wa hlaufruf des Bundes der
Landwirte . Als die Kandidaten , die der Bund
der Landwirte gemeinsam mit der Konservativen Par¬
tei aufgestellt hat , werden aufgeführt für den 3 . Wahl¬
kreis : Dr . Th . Wolfs , für den 4 . Rechtsanwalt Roth -
Leonberg , für den 7 . Oekonomierat Adlung - Sindlin¬
gen, für den 11 . Landtagsabgeordneter Bo gt - Gochsen ,
für den 12. Schultheiß Vogt - Büttelbronn . Der Bund
der Landwirte wird im entschiedenen Kampf gegen die
Sozialdemokratie die Kandidaten der Deutschen
Partei unterstützen , im 2 . Wahlkreis Prof . Dr .
Hieb er , im 5 . Wahlkreis Prof . W e tz e l - Eßlingen ,
Dagegen verlangt er von der Parteileitung der Deut¬
schen Partei als Gegenleistung , daß diese ihre Mit¬
glieder auffordert , für die Kandidaten des Bundes der
Landwirte und der konservativen Partei im 3 . , 4 . , 11 .
und 12 . Wahlkreis einzutreten . Was den 7 . Wahlkreis
anbelangt , so wird gehofft, daß die Bezirksvereine der
Deutschen Partei für die Kandidaten des Bundes ein-
treten werden . Im 6 . , 8 . , 10 . und 14 . Wahlkreis ist
für den Bund die Kandidatenfrage noch nicht gelöst .

Ein Volksschullehrer zur Wahl. In einem
westdeutschen Fachblatt schreibt ein Volksschullehrer u . a . :
„ Darum handelt es sich , ob sich das deutsche Bürger¬
tum aufrasfen will und kann zu dem unbeugsamen Ent¬
schlüsse, die Herrschaft des Klerikalismus und des
mit ihm trotz der vorübergehend trennenden Zufalls¬
konstellation vom 13 . Dezember verbündeten feudali¬
stisch - junkerlichen Konservatismus zu zer¬
schmettern und der liberalen Weltanschauung im
Staatsleben , im gesamten öffentlichen Leben, in der
deutschen Kultur , die der Dämon der Reaktion vergiften
und töten möchte , zu sieghaftem Durchbruche zu verhelfen.
Das wird nicht auf den ersten Streich gelingen : nicht au
einem Wahltage kann die Herrschaft des Liberalismus
befestigt werden ; aber hoffentlich entfacht der nächste
Wahltag ein liberales Begeisterungsfeuer ,
stark genug, um auch die letzten Reste des Widerstandes
gegen die gesamtliberale Einigung zu zerschmelzen . Die
große liberale Partei , die wie ein mächtiger Magnet
auch die Lauen und Indifferenten , sowie die vielen ge¬
dankenlosen Mitläufer der Sozialdemokratie an sich
ziehen würde, sie muß doch einmal kommen. Möge der
25 . Januar den Beginn einer neuen liberalen
Aera markiert » ! Dazu können Mch wir VolkSschu l-
le hrer nicht unerheb . ich b . itragen , wen wir alle unsere
Pflicht tun . Der größte Teil der Vr/ksschullehrer ist
und wählt liberal . Wie könnten wir auch anders !"

AuS BadLU, 16 . Jan . Wie aus Zentlumskrelsen
verlautet , haben sämiltiue karholifche Geistliche
des Landes Weisung erhallen, om Abend vor dem
Wahltage in ihren Pfarreien Versammlungen
abzuhalten, um noch einmal allen Katholiken streng ins
Gewissen zu reden. — Tue liberale Phalanx wird gut tun ,
für diese große Akliou gerüstet zu sein , namentlich durch
strenge Organisierung der Kleinarbeit am Wahltage,
bemerkt dazu der Berichterstatter.

Aus WürtLemöerg.
Dienstnachrichleu . Uebertragen : Die Eisenbahnassisteu»

teastille in Halingen dem Eisenbadnxehkveu Rupvv
Berwilligt : Dem Stiatzenmcvrcr Mower in Hirsau , Ober¬

amts Tal« , die erbetene Zuruh s-tzung
Ilm den Präsidentensitz . Der „ Schw . Merkur "

schreibt : In den Erörterungen über die Präsidenten¬
wahl der 2 . Kammer , die in der Presse immer noch
weitergesponnen werden , stößt man neuerdings auch auf
die Behauptung oder Vermutung , die Deutsche Par¬
tei wolle ihre Fraktion mit der des Bauernbunds
verschmelzen , um so aus diesen beiden Gruppen die

» stärkste Fraktion der Kammer zu bilden und den An-
! spruch ans den Präsidentensitz für sie zu erheben . Aus
; inneren und äußeren Gründen halten wir diese Ver¬

mutung , deren Quelle in einer mißverstandenen Aus¬
legung einer Stelle in Prof . Hicbers Biberacher Rede
zu liegen scheint , für durchaus unwahrscheinlich, ganz
abgesehen davon , daß , wie der Schwab . Merkur schon
früher ausgeführt hat , ein historisch verbrieftes Recht
der stärksten Fraktion auf den Präsidentensitz nicht an¬
erkannt werden kann . — Für „ durchaus unwahrschein¬
lich ?" Mau sollte doch meinen , daß der Schw . Mer -
hierüber positive Auskunft zu geben imstande wäre.

Zur Oderudorfer LaudlaflSrvahl schreiben ver¬
schiedene Blätter : » Wie m Postumer beamte,ckcetsen versichert
wird , soll tm Falle der Ungiltigkstiserklürung des Landtags «
Mandats für Oberndorf der imt den KreiSwahlen uuterlegene
Redakteur Roth - Stuttgart als Kanndai vc selbst ausgestellt
werden. Roth stamme aus dem Oberamt und kenue somit
die Wünsche der Bewohner und mit Hilfe der anderen
Parteien glaube er (in der „N . - Ztg " heißt es : „ glaube man ")
das Mandat gegen das Zentrum erobern zu können .

" —
Hiezu bemerken wir kurz folgende « : Daß solche Gerüchte
da und dorr verbreitet sind , mag sein . W >r stehen aber
auf dem Standpunkt , daß man den Bären erst erlegen
muß , ehe man sein Fell verteilen kann . Es ist deshalb
nach unserer Auffassung müßige Kombination, sich heute
schon Gedanken darüber zu mache», was die Vertrauens¬
männer der Volkspartet tm Bezirk Oberndorf für den Fall
einer Kassierung der Wahl Andres tun würden.

„Stratzenarbeiter in Tropenuniform "
. Mit

ein paar Phrasen sucht der „ Ulmer Volksbote" das
Programm der volksparteilichen Kandidaten abzutun .
Eine Stelle ist besonders interessant : Der „ U . Volks¬
bote" schreibt :

„Das Zentrum hat nicht einem einzigen südwest¬
afrikanischen Kämpfer , keinem einzigen der über¬
flüssigen Wachtposten oder Straßenar¬
beiter in Tropenuniform nur einen einzigen
Pfennig entzogen oder entziehen wollen .

"
Dazu bemerkt die U . Ztg . sehr richtig : „ Ueberflüs-

siger Wachtposten"
, „ Straßenarbeiter in Tropenuni -

form"
, das sind die ehrenden Bezeichnungen, die die

Zentrumspresse für die Söhne des Volkes übrig hat,
das die Anerkennung , das ein Organ der allein wahren
und echten Volkspartei für ihre Mühen und Strapazen
hat . Auch Söhne des Oberlandes sind es , die in Süd¬
westafrika gekämpft haben , und das oberschwäbische Volk
wird sich freuen , zu hören , wie die Opfer seiner Söhn «
in der Zentrumspresse gewertet werden.

Stuttgart , 17 . Jan. Zum Obmann des Stutt¬
garter Bürgerausschusses wurde heute Rechtsan¬
walt Dr . Erlanger (Volkspartei ) mit 18 von 32
Stimmen gewählt . Die 13 Stimmen der Deutschen Par¬
tei und der Konservativen stimmten für Rechtsanwalt
Dr . Milczewsky , obwohl die Volkspartei mit 11 Mit¬
gliedern die stärkste Fraktion des Bürgerausschusses ist.
Infolgedessen und weil von deutschparteilicher Seite int
Stillen sogar versucht worden war , mit der Sozialdemo¬
kratie ein Abkommen zur Ausschaltung der Volkspartei
vom Vorstande des Bürgerausschusses zu erzielen , wurde
mit demselben Stimmenverhältnis zum stellvertre¬
tenden Obmann nicht der bisherige Stellvertreter

! Rechtsanwalt Milczewsky (Deutsche Partei ) , sondern Buch¬
händler Fischer (Sozialdemokrat ) gewählt . — Der alte
Bürgerausschuß ist auch in seiner heutigen letzten Sitz¬
ung seiner vielfach geübten Politik treu geblieben, in¬
dem er zwei Anträge des Gemeinderats ablehnte . In
einem Fall handelt es sich um die Bewilligung von

! 3000 Mark zur versuchsweisen Verabreichung eines war-
! men Frühstücks an Schulkinder , im andern Fall war es
? die Anlegung eines Urnenhains beim Ufsiirchhof in Cann-
! statt , wozu der Bürgerausschuß in seiner Mehrheit sich
? ablehnend verhielt .
s Utm , 17 . Jan . Der Bürgersusschuß wählte zum Ob-
s mann wieder .'ucchtsanwall Teichmann . Von den bür-
s gerltchen Kollegien wurde hcme die soziale Kommission be-
E stellt, die sich aus dem Stadtvorstand , dem Obmann des
§ Bürgerausschusses und je 4 Mitgliedern des Gemeindcrats
s und des Burgerausschusses zufammensetzt . — Die schon
r früher in Aussicht gestellte Verbilligung der Tarife für den
s Bezug von elektrischem Strom vom s-ädt , El - kinzitättveik,
! di« wesen des UeberuangS zum Waffe , kcosibetneb uun mög -
; lich gemacht wird, rst heute von d >n bür geil . KMeaten tm
! Grundsatz gutgeheißen worden . Künilig soll die Kilowatt¬

stunde für Licht 55 Pfg und für Kraft 18 Pfg . kosten.
Außerdem soll eine Erniedrigung der Zählermtete unk eine
Rabuttgewährung schon vvn 2U0 Mk Jahiesschulmgkeit ab

j inireten.

s Beim Ausschalen einer Kellerwand an einem Neu¬
bau in Sulzgries OA . Eßlingen stürzte diese ein und

. begrub 3 Arbeiter unter sich . Die gleichaltrigen Brüder
; G . und R . Wäger wurden tot , der dritte , Gottlieb
j Kenner , schwer verletzt hervorgezogen,
j In der Nähe der Stadt Birkenfeld wurde auf
l den Frühzug von Pforzheim her geschossen und ein
! Reisender durch die Revolverkugel verletzt. Der Täter
: ist bis jetzt nicht ermittelt .
s Seit 13 Dezember vorigen Jahres , wird Adlerwirt
' Götz von Steinbach bei Plochingen vermißt . Derselbe

war einige Tage in Köngen geschäftlich tätig und scheint
abends beim Nachhauseweg in der Dunkelheit in den Nek-
kar geraten zu sein . Sein Leichnam wurde nun bei der
Pfauhausener Brücke geländet .

Ocrichr KtraL.
Stuttgart , 17 . Jan . ( Strafkammer .) Der verhei¬

ratete Spezereihändler Friedrich Psolt von hier , welcher in
einem Schreiben an die Staatsanwaltschaft die Inhaberin
eines hiesigen Cafes aus Rache fälschlich der Kuppelei bezich¬
tigte, wurde zu 3 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt .

17 . Jan . Das Reichsgericht ver¬
warf heute die Revision des katholischen Pfarrers
Michael Gatsert aus Gündelwangen , der tm Oktober



1S06 vom Landgericht Freiburg i . Br . « egen versuchter
Verleitung zum Meineid zu 1 Jahr Zuchthaus
verurteilt worden war , nachdem das frühere fretsyrrchende
Urteil des Landgerichts Waldshut vom Reichsgericht aufge¬
hoben worden war .

Eine dramatische Srrafkammerverhandluug.
Zu einer dramatischen Affäre gestaltete sich eine

Strafkammerverhandlung - in Frankfurt , gegen den Kauf¬
mann Johann Reinhardt und den Tapezierer Gustav
Schulze , die beschuldigt sind, im November gemein¬
schaftlich in das Filzgeschäft des Zigarrenhändlers
End ers eingebrochen zu sein und für Mk . 600 Zigar¬
ren und Zigaretten entwendet zu haben . Die Angeklag¬
ten gaben die Tat an sich zu, behaupteten aber , daß En -
ders, der verschuldet sei, sie angestiftet habe, um in Be¬
sitz der Versicherungssumme zu gelangen . Davon soll¬
ten sie — so behauptet Reinhardt — Mk . 300 bekom¬
men . Der Zeuge Enders hat auf seinen Antrag von
der Versicherungsgesellschaft einen Teil des Schadens in
Höhe von Mk . 300 ersetzt erhalten . Als er seine Aus¬
sage beschwören soll, bekommt Schulze einen Tob¬
suchtsanfall und muß herausgeschasft werden, wäh¬
rend Reinhardt dem Enders drohend zuruft , keinen Mein¬
eid zu leisten. Als die Verhandlung wieder ausgenom¬
men wird, verweigert Enders , angeblich aus reli¬
giösen Bedenken den Eid . Das Gericht zieht sich wie¬
derum zur Beratung zurück, ob Enders vereidigt werden
soll oder nicht. Inzwischen ruft Schulze erregt : „ Judas ,
mit einem Kuß verrätst Du des Menschen Sohn !" Das
Gericht verkündet den Beschluß, Enders zu vereidigen .
Dieser verweigert wiederum den Eid . Aus die
Frage nach den Gründen , erklärt er schließlich , daß er
we^en der „ Schlüsselfrage " nicht schwören würde . Rein¬
hardt hatte nämlich behauptet , daß Enders in Abwesen¬
heit des Verkäufers ihm selbst den Ladenschlüsse ! eine
kurze Zeit überlassen hatte , um Seifeabdrücke herzustel¬
len, auf Grund deren falsche Schlüssel angefertigt wur¬
den . Einen der Seifeabdrücke habe Enders selbst herge¬
stellt. Der Zeuge erklärt schließlich , daß er niemals
Geld den Angeklagten für den Einbruch versprochen habe.
Das Gericht hebt hierauf seinen Beschluß auf Vereidig¬
ung des Zeugen auf und läßt ihn wegen Verdachts der
Mittäterschaft unvereidig t . Reinhardt und Schulze
wurden wegen Betrugs der Versicherungsgesellschaft ge¬
genüber zu je 10 Monaten Gefängnis verurteilt .

Kmrk und MfleuschtttL.
Berlin , 17 . Jan. Der Titel des neuen Bühnenwerks

von Gerhart Haupt mann lautet nach dem „Bert .
Tageblatt" „Die Jungfern vom Bif ch o fS b er g".
Das Stück soll Anfangs Februar im Lefsing-Theat r zur
Erstaufführung gelangen.

HS in Areund MduS-a.
Der Korrespondent der Berl . Vz . in Konstantinvpel

schreibt seiner Zeitung folgenden interessanten Brief : Ich
kenne Abdullah schon seit vielen Jahren — eigentlich schon
seit meiner tripolitanischen Wüstenreise. Wenigstens be¬
hauptet er das . Wie ich nämlich, mal vor acht oder neun
Jahren eines schönen Tages durch den sogenannten ägyp¬
tischen Basar in Stambul schlenderte, in dem hauptsäch¬
lich arabische Kaufleute aus Aegypten, Tunis und Tri¬
polis ihre Waren feilbieten , da rief mich plötzlich ein
dunkelhäutiger Händler in unverfälscht tripolitanischem
Dialekt an :

„Herr , Herr ! Komm her ! Kennst du mich nicht mehr ?
Ich bin doch Abdullah der Tripolitaner , der Tarbusch-
händler von Scharaschat .

"
Es war freilich wahr , daß ich in dem Oasendorf

Scharaschat vor den Toren von Tripolis gewohnt und
auch einige Male einen Tarbusch (Fes ) dort gekauft
hatte. Trotzdem wollte mir das Gesicht des guten Man¬
nes nicht einfallen , lind der Name ? Großer Allah ,es gibt so viele Abdullahs in der Welt . Da er aber
darauf bestand, mich zu kennen und mich obendrein zurFeier des Wiedersehens zu einem Kaffee in seinem La¬
den einlud, wo er mich sofort allen Nachbarn und Kun¬
den als alten Freund aus seinem Heimatlande vor¬
stellte , so mußte ich schließlich wohl oder übel unserealte Bekanntschaft als Tatsache anerkennen . Ich erfuhrdenn auch gleich , daß er schon seit einiger Zeit im hei¬
ligen Stambul ansässig sei, daß es ihm gut gehe und
sein einziger Kummer der sei, daß er immer noch —
nur „ Familie " habe, das heißt auf deutsch ausgedrückt :er sei zwar verheiratet und besitze Töchter , aber seineFrau habe ihm keinen Sohn geboren.

Und seitdem also kenne ich Abdullah wirklich und
verabsäume nie, wenn mich mein Weg in seine Näheführt, bei ihm vorzusprechen. Und ich muß zu seinerEhre sagen , daß er mich immer mit offenen Armen em¬
pfängt und mich bei etwaigen kleinen Ankäufen nie über¬
vorteilt, ja ich kann hinzufügen , daß ich ihn wegen man¬
cher sympathischen Eigenschaften geradezu liebgewonnenhabe . Oder ist nicht etwa der folgende Zug von ihm
reizend :

Stehe ich da eines Abends gegen Ende des Rama -
sanmonats vor seinem Laden und betrachte mir das Ge-
woge der Gläubigen , die die letzten Minuten vorm Ka¬
nonenschuß noch zu allerlei Einkäufen fürs Haus be¬
nutzen wollen, und wünsche ihm ein fröhliches Bairam -
fest, als ein behäbiger Effendi, gefolgt von einem ärmlich
gekleideten Alten , daherkommt, der den großen Mann
flehentlich um ein Paar abgelegter Schuhe oder umeinen kleinen Beitrag zum Ankauf von solchen bittet ,damit er am heiligen Feste doch anständig zum Gebete
erscheinen könne. Auf diese Bitte erwidert der Angc-
redete nur mit der üblichen scheinheiligen Redensart
„ Allah werfin !" — Gott gebe dir — und hat obendrein
noch den schlechten Geschmack, im Vorbeigehen ärgerlichAbdullah zuzurufen :

„Schau ! Schon eine Viertelstunde läuft dieserMann — dem Allah helfen möge ! — mir nach , als ob
rch meine Schuhe von den Füßen ziehen könnte !"
^ Worauf mein dunkelhäutiger Freund mit seinemLpott erwidert : „ Von dir wäre das allerdings zuvielverlangt , Effendi !" , gleichzeitig aber auch schon seine

Schuhe äuszieht und sie dem Alten mit einem freund - I
lichen Worte hinreicht . . Dann schließt er lächelnd den
Laden und macht sich barfuß auf den Weg nach
Hause . . .

Aber am meisten hat mich doch Abdullah dieser
Tage in Erstaunen gesetzt. Wieder einmal hatte ich bei
ihm vorgesprochen, und zwar aus einer ganz besonderen
Veranlassung : ich hatte nämlich zufällig erfahren , daß
Allah endlich seinen Wunsch erfüllt Und ihm vor etwa
einem Monat einen Sohn geschenkt hatte — ich . wollte
ihm also zu der Geburt seines Stammhalters gratulie¬ren . An seinem Laden angekommen, bemerke ich etwas
verwundert , daß er geschlossen ist, und daß die Läden
vorgezogen sind.

„ Er ist zum Begräbnis gegangen "
, teilt mir sein

Nachbar im Gefchäftstone mit , „ aber er muß gleichwieder hier sein.
"

Auf meine gleichgültige Frage , ob etwa jemand aus
dem Basar gestorben sei, erwidert er noch lakonischer:
„ Sein Sohn !"

Ich glaube mich verhört zu haben, aber es ist nur
zu wahr . Zehn Minuten später kommt Abdullah ruhig ,
gelassen daher , begrüßt mich vielleicht um eine Schattier¬
ung weniger heiter als sonst, läßt sich vom Nachbarden Schlüssel geben und schließt seinen Laden auf . Ich
versuche , ihm mein Beileid auszudrücken, aber er läßt
mich nicht zu Worte kommen.

„ Ich weiß, was du sagen willst, mein FreUnd, aber
laß gut sein, in diesem Punkte verstehen wir uns nicht,denn du gehst deinen Weg und ich, das heißt wir Mos¬
lemin alle, gehen einen andern . Wenn bei euch einer
aus der Freundschaft stirbt , dann weint und jammert
ihr , zieht zum Zeichen eures Schmerzes schwarze Klei¬
der an und gebärdet euch, als wäre dem Verstorbenendas größte Unglück oder das größte Unrecht geschehen,als wäre er verdammt , vernichtet und euch auf ewig
entrissen —- verzeih, mein Freund , ist es nicht so ?"

Und als ich schweigend Zustimmung nicke , fährt er
fort : „ Und warum das ? Das begreifen wir Moslemin
nicht ! Ihr habt eure Schriften , und wir haben unsere
Schriften — der Unterschied ist nicht so sehr groß zwi¬
schen ihnen , du kennst sie ja ; wir glauben an das , was
sie uns lehren , und wir tun das , was sie uns befehlen— tut ihr es nicht ? Glaubt ihr nicht an das , was
eure Schriften euch sagen ? Seid ihr nicht in eurem
Innern davon überzeugt , daß sie euch nicht belügen ?
Verzeih ' die Frage , mein Freund , Und den Zweifel ! Du
bist gekommen, mich zu trösten , ist es nicht so ? Das
ist so bei Euch Sitte , ich weiß es, und ich danke dir .
Aber es war nicht erforderlich . Warum sollten wir
traurig sein, wenn jemand stirbt , wo die Schriften doch
sagen, daß die Gläubigen alle zu Allah ins Paradies
kommen ? Dort werde ich also meinen Sohn Wieder¬
sehen , und da werde ich noch viel mehr Freude an ihm
haben als jetzt, denn er wird dott inzwischen groß ge¬worden sein , wenn ich hinkomme. Und überdies "

, fügteer lächelnd hinzu , „ wenn Allah will , kann er mir wohlwieder einer: Sohn geben, denn er hat mir Kraft und
Gesundheit verliehen, und die Familie ist noch jung .

"
Wunderbare Philosophie , wunderbare Zuversicht !

Das ist der heiter-naive Glaube , der Berge versetzt, der
den Tod besiegt . Den Christenmenschen muß ein wenig
Scham anwandeln . . . Denn ist jene Denkart nicht ei¬
gentlich echt christlich ? Könnten wir uns diese Zuver¬
sicht nicht auch zu eigen machen?

Und ich verlasse Abdullah mit einem kleinen Sta¬
chel im Herzen .

L8ahlh«Mor .
In Ebingen hat ein Wähler eine unbezahlte Rechnungin das Wahlkouvert gesteckt und damit abgestnumt . In ei¬

nem anderen Fall fanden sich zwei Wahlzelle! tu einem
Couvert, wobei dann ein anwesender Wähler eingestand,daß dieses Couvert mit ven beiden Stimmzetteln von ihmin die Urne gelegt worden sei — und zwar deshalb , well er
gleichzeitig auch für seinen Sohn , der zum Wählen keine
Zeit habe, habe abgestimmt werden müssen. Wenn die bei¬
den Zettel gleichlautend waren, dann ist nach den Bestim¬
mungen des Wahlgesetzes der eine für gtltig erklärt worden.
Enthält jedoch ein Couvert zwei nicht gleichlautendeStimm¬
zettel, so sind beide ungültig . Werden jedoch zwei Stimm¬
zettel zusammeugeklebr und die entsprechenden Streichungen
vorgenommen, so sind diese Zettel wegen des Zusammen¬
klebens für gültig zu erklären.

Kiesfisches Deutsch .
„ Der Rottumbote " von Ochsenhausen im württem -

bergischen Oberland , jenes echte Zentrumsblatt , das
die Welt schon wiederholt mit seinem blühenden Stil und
der bekannten Entdeckung, daß „ unser Herrgott katho¬
lisch ist" , erfreut hat , enthält in seiner Num¬
mer vom 4 . Januar d . I . folgende Korrespondenz :

Rein stettcn , 3 . Jan . Das unsinnige Treiben
in der Silvester - und Neujahrsnacht : das unheilstif¬tende Schießen hat es auch dieses Jahr nicht verfehlt ,dem Herkommen gemäß in Reinstetten seinen Tribut
zu holen , in Gestalt des Mittel - und Goldfingers , die
einem hiesigen Knecht amputiert werden mußten . Der¬
selbe darf , wenn es sich nur bei den Fingern bewendet,
noch von Glück sprechen . Dem Verunglückten wendet
sich zwar das allgemeine Beileid zu, aber man muß
doch erstaunt fragen , wie es nur möglich ist, daß dem
nach Fingern hungrigen Ungeheuer immer wieder neue
Opfer in den gähnenden Rachen fallen , von dessen heiß¬
hungriger Unersättlichkeit jedes Jahr ganze Spaltenmit Beispielen angefüllt sind .

Dem „ amtlichen und privaten Anzeigenblatt " für
Ochsenhausen und Umgebung müssen wir nach solchen
Leistungen alles verzeihen, trägt es doch auch an seinerStirne ein charakteristisches Wappen : aus einer doppel-
türmigen Kirche sieht ein großer — Ochse heraus . Der
größte Spötter könnte kein trefflicheres Wappen erfin¬den . Ja , die Alten haben noch Humor gehabt .

Der durchgebraoute Bäckerft,ft.
, Mitte Dezember verschwand in München ein'

sechzehnjähriger Bäckerlehrling und alsbald ver¬
breitete sich das Gerücht , daß ihn sein Lehrmeister bei ei¬

ner Züchtigung durch Unvorsichtigkeit erschlagen und Mdie Leiche zu beseitigen Und die Tat zu verdecken, den Jun¬gen im Backofen verbrannt habe. Dieses Gerücht verbrei¬tete sich immer mehr . Das Haus des Bäckers wurde wie¬derholt von einer aufgebrachten Volksmenge belagert , derBäcker bedroht ; er fand keine Abnehmer seiner Ware mehr.Nun hat sich herausgestellt , daß der Bäckerstift nichtverbrannt , sondern durch gebrannt ist und daß er sich
z . Zt . wohlbehalten im — Gefängnis von Erding be¬
findet , wo ihn der Landjäger , der ihn aufgriff , hinbeför¬dert hatte . Er hatte wegen zu späten Heimkommens ins
Geschäft eine Rüge erhalten und war deshalb durchgegan-
gangen . Das falsche Gerücht von der Ermordung hatteein Konkurrent des Lehrmeisters des Jungen erfundenund verbreitet .
Ei » Avgeklagter. der sich nicht . bluffe« * laßt.Ueber eine bewegte Gerichtsverhandlung berichtet dieWiener Zeit v . 1 . ds . : Der Gerichtssekretär beim Bezirks¬gericht Leopoldstadt sah sich gestern in einer gegen denKellner Bertold Spiel mann wegen wörtlicher und

tätlicher Beleidigung eines Justizwachmannes durchge¬führten Verhandlung veranlaßt , über den Angeklagten
nacheinander vier Disziplinarstrafen wegen fre¬
chen Benehmens in der Dauer von sechs Tagen zu ver¬
hängen . Der Angeklagte beschuldigte die Justizwache , ihnaus Feindseligkeit provoziert zn haben .

Richter : „ Benehmen Sie sich anständig , sonst wer¬den Sie eine Disziplinarstrafe erhalten .
"

Der als Zeuge vernommene Wachkommandant schil¬dert das exzessive Benehmen des Angeklagten .
Angekl . : „ Mir scheint , die Red' haben Sie sicheinen halben Tag auswendig gelernt , Sie Halberter Ad¬

vokat. (Zum Publikum ) : Er wird nächstens Feldmar -
schalleutnant !"

Richter : „ Sie haben drei Tage Diszipli¬när arrest , die Sie sofort antreten .
"

Angekl . : „ Recht schön ! Nur los auf mich !"
Richter (nach aufgeregter ) : „Sie haben noch wei¬tere 24 Stunden . Sofort abführen ! Ich führe die Ver¬

handlung in Ihrer Abwesenheit durch.
"

Angekl . (gemütlich) : „ Meinetwegen . Reißen N
mich nur eini , damit ich meine Stell ' verlier .

"
Der Angeklagte soll nun abgeführt werden.
Angekl . : „ Ich lass' mich von Ihnen nicht „ b l u f-fen "
. Ich werd' s Ihnen schon auch zeigen !"
Der Richter verurteilte Bertold Spielmann zu vier -

zehn Tagen Arrest . Als ihm das Urteil mitgeteiltwird , schreit er :
„Wegen so was geben Sie mir vierzehn Tag ? Michwerden Sie nicht ruhig machen. Glauben Sie , ich lasst ,mich von Ihnen chikanieren, weil Sie mich kennen?"
Richter : „ Sie haben weitere 24 Stunden Dis¬

ziplinarstrafe .
"

Angekl . : „ Meinetwegen noch vier Tag . Das istmir Wurst . Es ist einfach zu blöd .
"

Richter : „ Führen Sie ihn ab . (Laut ) : Sie ha¬ben noch weitere 24 Stunden .
"

Angekl . (immer ruhiger ) : „ Sie können schreien ,s so viel Sie wollen , ich fürcht' mich vor Ihnen nicht.I (Sich verbeugend) : Ich dank« b stens, Herr Gerichtssekre-( tär . Ich weiß jetzt schon, wie man 's macht. Ich beruf'
' gegen Schuld und Strafe . "^ S taa t s an w a l t sch a ft liche r Funktionärs
„ Ich berufe gegen das Strafausmaß .

"
Angekl . : „ Sehr schön, Herr Funktionär , ganzgut . Ich beruf ' gegen Schuld und Strafe .

"
In den Zuschauerraum ruft der Verurteilte beim

Abführen :
„Schickts mir was Ordentliches zum Essen und aGeld . (Zum Richter freundlich ) : Herr Gerichtssekretär ,Ihnen wünsch ' ich ein angenehmes neues Jahr !"

Konve - fatiou .*)
Dir gegenüber auf der Ottomane
Saß ich und hielt den Blick dorthin gerichtet.Wo sich im Aug ' ein Sommerlied dir dichtet:Du schautest bergfern über die Altane .

Wir sprachen sehr verständig vom Theater ,Dazwischen unbeholfen auch vom Wetter ,Wir hörten einen fernen LerchenschmetterUnd was wir dachten , weiß kein Psychiater .

I ch dacht ' ans Küssen und an BettgardinenUnd fühlte meines Lebens ganze Kraft :
Es ist der Sturmgott lodernd mir erschienen.

Du saßest bleich in deiner Sitte Haft .
Wir saßen still mit heuchlerischen Mienen ,Und wir empfahlen uns ganz musterhaft .

"
* ) DaS vorstehende Gedicht ist einem Buche . Gedichte von An¬ton Renk entnommen das als erster Band von Renks Werke» soeben bei Georg Müller in München erschien . Aniou Nenk war, wiewir in der von Franz Kr anewit ter geschlichenen Einleitung desBandes lesen , ein Tiroler , und ,war starmue er von MütterlicherSeite her von Andreas Hoser ab . Er ist jung gestorben.

Ksmdek und AoLksrvirtfHajt .
Die Aufhebung der Flößerei auf der E «z beschäftigtedie Handelskammer Calw in ibrer letzten Sitzung Im JahrIS0L in die Aufhebung dieser Flößerei verfügt wo den und zwarbis zur Einmündung der Kleinen- In der weiteren Einschränk¬ung der Flößerei trat a ' Sdann eine längere Stockung ein . DieW- rkbeßtzer strebten j : doch eme weitere Aushebung der F ' ößereiauf der kleinen Enz und der großen Enz unterNalb Calmbachund auf der Nagold mit dem BinSdach an . Auf d ^n genannte»Wosserläusen wird nur noch von einer Firma in Alkenne g Han -delsflößerei in geringem Umfange getrieben und auch der Nah -floßverkehr zu den an Nagold und Enz gelegenen Sägewerkenwi >d immer undedcn' nber. Aus diesen Gründen wird von derHandelskammer Cu.^ hervorgedoben , daß bei dem geringenwirtschaftlichen Wert der Flößerei , d -ren Berücksichtigung nichtmehr angebracht sei, wenn man den Schaden bedenke , der denWerken auch durch einen germgiüngen Floßverkehr zugefügtwerde . Die Handelskammer beschloß daber bet den beteiligte«staatlichen Behörden erneut und dringend aus eine baldige gänz¬liche Aushebung der Flößerei auf Enz und Nagold anzutraqen .Als selbstverständlich, Voraussetzung der Aushebung der Flößsceigilt dabei der Kammer die vorherige Erstellung genügender undbrauchbarer Holzabfuhrwege zu den Talstraßen und Bahnen etc-



s? Z ' - r *' » 4» . >0 > an . Vor einer zahlreichen Versamm -
' ' - e d ^ r Volks-

^ ^" .-nqärlner,
>!. , n « . Herr

i,va svlqendes
. , i u » , welches
>> flüchte dassell>e

, Koiomaletats .
i, >c >e «selestrl' hell und löste

>> i e an nur Dem kommenden Reichst«« stehen
är wie vor 3 Jubren materielle sondern vielmehr

ü >tln ,md kulturelle Aufgaben bevor . Als zukünftige Ge-
ietz >' si ' d ein Gkiitz der bild . Künste , ein Gesetz betr . Be-
ui ^ vk ' >i e und unb ' ire Geietzenlwürfe in Aussicht im

nächsten R >iä>stog . Wus weiter an die Abgeordneten heran-
trilt , kann man beute noch nicht tagen , die Regierung selbst
wetß nicht was ihr bevorsteht . Die Hauptaufgaben werden
jedoch wie in den letzten Jahren sein die Besserung der
Finanzwirtschaft . Es ist hier bös gewirtschaftet worden,
was auch der Herr Reichsschatzsekretär bei einem Referat ,
welches ich in der Bndgetkommission hatte, mir zugegeben
hatte , indem er sagte , „es ist lange aus dem Vollen ge¬
schöpft worden. " Die Matrikularbeiträge der Bundesstaaten
sind hoch genug gespannt. Aber als Deutsche , was vor
wenigen Tagen 36 Jahre war , daß wir das sind, müssen
wir doch dafür sorgen , daß das Reich Einnahmequellen hat,
da die Kosten für Heer und Marine immer bedeutend zu¬
nehmen . Wir, die Lolkspartei , schlugen dem Reich die
Abänderung der Branntweinsteuer , Abschaffung der Liebes¬

gaben vor, w dem Reich eine Einnahme von 40 —56
Millionen gebracht hätte , aber sie wurden abgelehnt. Wir
waren für die Tantiemesteuer, für Erbschaftssteuer und für
Antomobilsteuer. Wir waren gegen Qnittungs- und Fracht-
briessteuer . W >r sehen nicht ein, daß eine Quittung von
Mk . 20 . — zehn Pfennige Steuer einbringen soll. Wir
waren gegen jede Verkehrssteuer, die man ruhig verkehrteSteuer nennen darf , weil durch Erhöhung der Portosätze,wie sie bei der Reichspost seit l . April v . I . schon einge-
sührt sind, daß der 2 und 3 Pfg . - Tarif wegfällt, gewöhn¬
lich die Einnahmen kleiner statt größer werden. Mit den
Zoll - und Handelsverträgen haben wir voraussichtlich nichts
zu tun, aber heute sieht man, was für eine Wirkung die¬
selben haben. Wir besitzen wenige Bauern, in unserem
Reichstagswahlkreis überhaupt keine, welche einen Nutzenvon den Zöllen haben, für dies wenige Getreide, welches sie
zu Markt bringen, stehen ihnen an Ausgaben für Futter¬mittel rc . bedeutend höhere Zahlen gegenüber, und fragen
heute die Bauern, wie kommt das, dann können wir nur
zur Antwort geben, der Bauernbund hat es gemacht, aber
nicht für euch , sondern für seine Großgrundbesitzer in Nord¬
deutschland . Ich bin ein guter Patriot und bin der Ansicht,daß unser Heer und unsere Marine gegenüber andern Ländern
nicht zurückstehe, wir haben noch nie versagt in wichtigenund uns genügend begründeten Vorlagen betr . Verbesserungin Heer und Marine. Die Kolonialpolitik muß von Grund
aus reformiert werden. Der Kolonialdirektor Stübel hateinmal gesagt , „ich werde doch nicht in das kaudinische Joch
gehen " (das war der Wille des Zentrums ), und doch hat

er es müssen . Der Abgeordnete Erzberger sagte einmal züStübel : „ Wenn Sie Wistuba nicht in eine bessere Stellung
bringen, bewilligen wir keine Mittel für die Kolonien. " Wir
können uns aber unseren Kolonien nicht verschließen , denn
wir haben dabei, welche ertragsfähig werden und zum Teil
schon sind . Aber auch die Sozialdemokraten sind Gegnerder Kolonien und zugleich Gegner der bürgerlichenParteien.Was elfteres die Abstimmung betr . des Kolonialetats zeigte
letzteres der Ausspruch des Führers Bebel welcher sagte :
Tod und Verderben dem Mittelstand und ihrer ganzen
Bourgeoisie (Bürgerliche Gesellschaft .- Der Redner schloßmit den Worten , daß er, falls er gewählt werde, seine Pflicht
erfülle, wie er dies in der letzten Reichstagsperiode getan
habe . Herr Dr . Hopfengärtner richtete einen warmen Apell
an die Wähler, einzutreten für den Kandidaten Schweikhardt.

* Wie aus dem Inseratenteil zu ersehen, konzertiert am
Sonntag in der alten Linde die Konzertgesellschaft R . Petriaus Pforzheim . Wer einige genußreiche Stunden verleben
will, gehe deshalb am Sonntag in die alte Linde. Die
Gesellschaft erfreut sich eines sehr guten Rufes und bringt
wie wir versichern können , nur neue und für jeden paffende
Nummern ; unter anderem spielt Herr Petri auf einem
Instrument, das aus ganz gewöhnlichen Wein - und Schnaps¬
flaschen hergestellt ist, ein flottes Potpourri.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

WaHt -Werscrnrrntungen .

Km ZlMlllß den 19 . ils . Ms
wird der

Kandidat der Aotkspartei
für den 7. württ . Reichstagswahlkreis

llvrr

keillM ÄckvejMM
aßmös
aöettds

Runsl ! !

6sN8ldau8 2. alten l ind«.
Sonntag , den 20 . Januar

Grifts Mußlkr-Kmizttt
ausgeführt durch die erste Pforzheimer Singspieltruppe

Zum Vortrag gelangen nur die allerneuesten und für jedermann
passenden Solo, Duette und Komödien , und lade zu diesem außer¬
gewöhnlichen Konzerte freund!, ein.

Anfang 4 und 8 Uhr. Eintritt frei .
Uillllk ! krtzSLNK !

Ein Waggon

AHr in der Same irr VtlÄbLä,
"Ahr im ASre« in MvllvlldürK

sein Programm entwickeln.

für Hkimch ZchmWM
WäHter -Wersarnrntung .

vekMlMierÄ LLIun
von 8iird1ivMn o . v . UtzrrtzndtzrS

wird als Kandidat für die Reichstagswahl '

>I«z k« ri. Im«.
abends 8 Uhr,

VUäbLd (06^86»)
eine Versammlung abhalten.

Hiezu sind die Wähler freundlichst eingeladen .

it-cLier-Miketts
sind eingetroffen und gebe solche zur Zeit zu Mk . 1 .4V ab .

Karl Tuduad .
» K « II t

Adolf Blumenthal .empfiehlt

Der Ma
IH » IViIckbuü . M

Zu der am
Könnt - g den 20 . Januar , ^

abends von 7 Uhr ab
in» Gasthaus zum kühlen Brunnen

statlfindenden

Unnld -IIntei 'IinllunK
mit 6akkmVerlosung

sind die verehr! . Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen freund-
lichst eingeladen.

Der Vorstand .
b! 8 . Ehrengaben zur Verlosung werden von den Vorstands¬und Ausschr -ßwPglftdern , sowie im „Gcstkaus zum kühlen Brunnen "

jn Empfang genommen.

I 'rtzilMnlL.
Heute ist junges fettes

Lvdüotsvd
das Md . p» 60 Mg .

zu haben.

Gin guter Wat

Xisltzr Hprollen
„ LüekIiuKvNakrtzlyn

ohne Gräten
feinste Delikatesse im geräuchertem
Fisch, heute frisch eingetroffen

I . Honold ,
Kgl . Hofl.

König- Karlstr . 81 .

für Magenleidende !
Die Zahl der Magen - und Darmkranken ist in erschrecken¬

der Zunahme begriffen . Der Grund liegt in gewissen un¬
gesunden und unnatürlichen Verhältnissen unseres modernen
Kultur- und Gesellschaftslebens. Allen denen aber, die an
einer Ueberreizung der Verdauungsorgane leiden , wird vom
Arzte der Genuß reizender und aufregender Getränke zuerstverboten, weil diese gerade die Verdauungsorgane aufs nach¬
teiligste beeinflussen . Professor Schulz-Schulzenstein hebtdas in seinem bekannten Werke : „ Die Verjüngung des mensch¬
lichen Lebens" in Uebereinstimmung mit sämtlichen anderen
Autoren ausdrücklich hervor . Deshalb wird für alle Magen¬leidenden die Frage nach einem für ihren Zustand geeigneten
täglichen Getränk geradezu zu einer Lebensfrage. In diesem
Falle zeigt sich nun so recht die ernährungshygienische Be¬
deutung von Kathreiners Malzkaffee. Der „Kathreiner "
ist — man kann ruhig sagen — das einzige Getränk, das
jeder Magen - und Darmkranke ohne Bedenken genießen
kann . Denn Kathreiners Malzkaffee ist nach dem Urteile
der Aerzte nicht nur ein vollkommen unschädliches Getränk
ohne die geringste nachteilige Wirkung auf Magen und Darm,sondern übt im Gegenteil gerade auf die Verdauungsorganeeinen höchst angenehmen und heilsamen Einfluß aus, indem
er sie mild anregt und die Verdauung in ihrem natürlichen
Lause fördert . Außerdem zeichnet sich der echte „Kathreiner "
durch einen würzig-vollen Kaffeegeschmack aus, der ihm unterallen „ Malzkaffees" und sämtlichen Getränken allein eigenist . Darum kommt es aber auch für jeden , der die einzig¬artigen hygienischen Vorteile und Geschmackvorzüge von
Kathreiners Malzkaffes genießen will, vor allem darauf an,daß er beim Einkäufe das echte Fabrikat erhält und keine
geringwertige Nachahmung. Man merke sich also genau,daß der echte Kathreiners Malzkaffeenur in fest verschlossenemPaket verkauft wird, welches Bild und Namenszug des
Pfarrers Kneipp als Schutzmarke führt .

Unserem lieben , holden, blon¬
den, bärtigenIVüktzlm
zu seinem 23 . Wiegenfeste
ein bei der Eintracht anfangen¬
des, durch den Straubenberg
fahrendes und in der Herren¬
gasse verknallendes, dreifach
donnerndes Hoch.

Gelt Wilhelmle, dös Späßle
kost a Fäßle .

Eirr-Rudeln
empfiehlt Bäcker Vechtle.

Frische

Kieler öilckImKe
sind eingetroffen bei

Herrn. Großmann ,
Telefon 28 . Delikatessen .

Aernüse
ist fortwährend zu haben bei

Johannes Kühle,
Hauptstraße 135 .
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